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Die Not der Gemeinden.
Die No:, in der da« zusammeugkbrocheneDeutschland

sich befindet, zeigt sich dem kundigen Beurteiler trotz mancher
Erscheinungen, die das Bild blühenden Lebens vorlänschen,
auf Schritt und Tritt . Die Not der deutschen Städte
ist zwar nur ein Ausschnitt aus dieser Allgemeinnvt, aber
um so ernster und sür den Wiederaufbau gefährlicher, je mehr
diese Not zur Verkümmerung der Kraftquellen führt , die die
Gemeinden im Aufbau des GesamtstaatSwesenS darstellen.
Als unter den napoleonischen Schlägen das Preußen Fried¬
richs des Großen zusammengebrochenwar , wurde der Wieder¬
aufbau von unten her begonnen durch Mobilisierung der
lebendigen Kräste in den Städten und Gemeinden, die bisher
brach gelegen hatten. Die Steinsche Städteordnung war der
erste große Schritt nicht nur zur Wtedergefundung Preußeus,
sondern auch zu dem unvergleichlichenAusstieg, den seitdem
unter fortgesetztem Ausbau des Gedankens der Selbstverwal¬
tung Gemeinden, Staat und zuletzt das Reich nehmen konn¬
ten. Soll nach dem viel schwereren Zusammenbruch, den
das größere Deutschland erlitten hat , ein anderer Weg ein-
geschlagen werden, obgleich es auch jetzt, und jetzt erst recht,
kein anderes Mittel gibt als dos von Stein -Hardenberg er¬
kannte nnd angewandte?

Fast könnte eS scheinen, als ob diese Absicht bestände.
Die finanzielle Unsicherheit, in der bei der Neugestaltung der
Finanzwirtschast von Reich, Staat und Gemeinden insbeson¬
dere die letzteren gelassen wurden, die Notlage, die sich ange¬
sichts wachsender geldlicher Anspiüche daran « entwickeln mußte
und das geringe Verständnis , dem diese Notlage bet den
maßgebenden Stellen im Reiche bisher begegnet, sind ein
außerordentliches trübes Kapitel in der kommunalen Geschichte
der Nachkriegszeit. Wenn der neue RetchSminister der Finan¬
zen in seiner vor wenigen Tagen gehaltenen Einführungs-
rede darauf hinivieS, daß trotz wesentlicher Erhöhung der
Körperschafts- nnd der Umsatzsteuer der prozentuale Anteil
der Gemeinden der gleiche geblieben sei und unter Hervor¬
hebung einer weiteren Beteiligung an einigen andern Steuern
der Meinung Ausdruck gab, daß damit angesichts der Finanz¬
lage des Reichs die Möglichkeit, Länder und Gemeinden an
Reichssteuern zu beteiligen, erschöpft sei, so verkennt er die
Bedeutung des gestellten Problems vollkommen. Mit den
Mitteln , die heute den Gemeinden zur Verfügung stehen,
sind sie, auch bet größter Einschränkung und eiserner Spar
samkeit, ganz außerstande, ihren Ftnanzbedarf zu befriedigen.
Vor allem aber fehlt ihnen bis heute jede Gewißheit, wieviel
an Einnahmen aus ihrem Steuerantetl vom Reich sie zu er¬
warten haben, feh t vielfach sogar jede Leistung deS Reichs
zur Befriedigung des laufenden Bedarfs . Die Gemeinden
sind Kostgänger des Reiches geworden, aber die Nährmutter
sorgt nicht rechtzeitig und nicht ausreichend, den Hunger ihrer
Kinder zu stillen. Viele Gemeinden sind daher dazu ge¬
schritten, sich aus Steuereingängen , die an und für sich dem
Reiche zustehen, vorab bezahlt zu machen. Finanzielle Not¬
wehr ! Man wird, so bedauerlich aus mehr als einem Grunde
derartige Selbsthilfe sicherlich ist, sie doch nicht verurteilen
dürfen ; denn auch die Gemeinden haben Verpflichtungen u.
müssen leben. In welchem Tempo die Ausgaben der Ge¬
meinden und insbesondere der großen Städte mit ihren, einem
weit über das Weichbild hinaus gehenden Kreis zugute kom¬
menden Einrichtungen gewachsen sind, das weiß jeder, der
einmal einen städtischen Haushallplan in dsx Hand genom¬
men hat. Nach einer vor etwa einem Jahr im Hauptaus-
schuß des Preußischen StädtetagS gegebenen Uebersicht waren
die Ausgaben von etwa 70 preußischen Städten von etwa
1*/s Milliarden in 1914 aus 1919: 3 Milliarden und 1920:
5 Milliarden gestiegen, die persönlichen Ausgaben in der
gleichen Zeit von 375 auf 940 und 1350 Millionen Mark
oder von 25 auf 31 und 37 Prozent der Gesamtausgaben.
Seitdem hat sich unter dem furchtbaren Druck der Markent-
wertung und der durch sie — neben anderen Ursachen (Be¬
seitigung der Zwangswirtschaft !) — entfesselten AuswärtS-
bewrgung fast aller Preise die Erhöhung der Etatsummen
weiter rapide fortgesetzt.

Welche Mittel stehen den Gemeinden zum Ausgleich
dieser Ansprüche gegenüber ? Keine anderen als die ihnen
das kärglich bemessene, aus den Trümmern zusammenge¬
brochener Steuersonveränität verbliebene Besteuerungsrecht
läßt. Die Einkommensteuer, die früher das Rückgrat der
Gemeindefinavzen bildete und die beweglichste der Steuern
darstellle, ist den Kommunen genommen, das mäßige Recht,
den reichseinkommensteuerfrei gebliebenen Einkommensteil für
Zwecke der Gemeinde heranzuztehen, ihnen wieder entzogen
worden, noch ehe eS wirksam werden konnte. Einen Ersatz
bat man ihnen nicht geboten. Die Realsteuern, die die
Miquelsche Steuerreform den Gemeinden zu ausschließlicher
Nutzung überlassen hatte, sind heute durch die Hand der
Länder gefährdet, die in ihrer eigenen Ftnanznot sich begierig
danach auSstreckt. Die Gemeinden haben allerdings einen
zunächst für mehrere Jahre garantierten Anspruch aus der
Reichseinkommensteuer in Höhe der im Etatjahr 1919 von
den Gemeinden "^ weilS erhobenen Gesamteinkommensteuer
zuzüglich eines Zuschlags von zunächst 25 Prozent , der für
die preußischen Gemeinden vom preußischen Staate auf 30
Prozent erhöht wurde Aber auch 130 Proz -nt des Einkom¬

mensteuersolls aus 1919 sind heute angesichts der ungeheuren
Geldentwertung nur ein kleiner Bruchteil des Bedarfsanteils,
der früher daraus besriedigt werden konnte. (Schluß folgt.)

Die Konferenz von Washington.
Japanische Wünsche.

London, 16. Nov. Die in London eingetroffenen Mel¬
dungen besagen, daß Japan vorschlagen werde, di - Propor¬
tion stiner Schiffszahl, die sich nach den Vorschlägen des
amerikanischen Staatssekretärs im Vergleiche zur englischen
Schiffszahl wie 60 zu 100 darstellt, auf 70 zu 100 zu erhöhen.

Abschaffung der A-Boote?
Washington , 16. Nov. Der Verirrter Japans erklärte

nach einer Rede BalfourS , daß auch Japan die Konferenz
billige und sür gänzliche Abschaffung der Unterseeboote sei.
Der italienische Delegierte wünscht, daß Mittel und Wege
gefunden würden, um das Weltgleichgewicht wieder herzu¬
stellen und damit den Frieden zu sichern. Hughes kündigte
für die nächste Sitzung eine RedeBriands über die Entwaff¬
nung zu Lande an.

Thinefische Anträge.
Washington , 16. Noo. Einer Mitteilung Wellington

Kocs zufolge wird die chinesische Delegation der Washingto¬
ner Konferenz Vorschläge für eine Regelung der Probleme
des Ostens unterbreiten , die auf folgenden allgemeinen Grund¬
sätzen fußen : China muß in die Lage gesetzt werden, seine
eigene wirtschaftliche Wiederherstellung durch die Entwicklung
der natürlichen Hilfsquellen des Landes zu vollbringen. Auch
die territoriale Integrität Chinas muß gewährleistet werden-
und weitere Eingriffe durch ausländische Konzessionen müssen
aushören.

Abrüstung auch zu Land.
Paris , 16. Noo. Der Sonderberichterstatter des „Jntran-

stgeant" in Washington will wissen,, daß die Einbringung
eines Vorschlags sür die Abrüstung zu Lande entweder von
englischer oder italienischer Seile unmittelbar beoorstehe. Im
Laufe der bevorstehenden Erörterung werde vielleicht Polen
wegen seiner 300 000 Mann starken Armee Schikanen aus¬
gesetzt sein. Was Frankreich anbelange, so werde eS vor der
Konferenz den Beweis dafür liefern, daß Rußland heute
I 600000 Mann mit 500 000 Bajonetten und starker Kaval¬
lerie unter den Waffen habe und morgen 12 Millionen Men¬
schen mobil machen könne. Die franz. Delegation werde fer¬
ner auseinandersetzen, daß Deutschland einen Grundstock von
250000 Mann besitze und ohne weiteres 7 Millionen Solda¬
ten samt den nötigen Gewehren, Maschinengewehren und Flug¬
zeugen aufbrtngen könne(!I). Die franz. Delegation werde
auch klarlegen, daß England mit seinen Dominion « ein Heer
von 700 000 Mann habe. Es müsse also Frankreich mit sei¬
nen Kollonien gestattet sein, 657 000 Mann — dies wird nach
dem Berichterstatter die franz. Heeresstärke Ende 1921 sein —
zu unterhalten , davon 300 000 Mann im LandeSinnern. Beim
Waffenstillstand habe Frankreich 4 780000 Soldaten gehabt.

Beine politische Nachrichten
Deutsch-polnische Vorbesprechungenin Genf.

Berlin , 16. Noo. Wie die Telegraphen -lluton erfährt,
ist als Beratung «ort sür die Besprechungen der Delegierten
in der oberschlesischenFrage endgültig Genf bestimmt worden.
Den Vorsitz wird eine von deu Alliierten Mächten noch zu
bestimmende Persönlichkeit führen. Die Genfer Verhandlun¬
gen, die nur den Charakter von Besprechungen tragen , wer¬
den am 21. November beginnen. Erst in Genf wird der
Ort kür die entscheidenden Verhandlungen gewählt werden.

Neues Parteiprogramm des Zentrums.
Berlin , 16. Noo. Laut „Germania " bat der ReichSauS-

schuß der ZentrumSpartet am Dienstag die Beratung deS
Entwurf « eines Parteiprogramms zum Abschluß gebracht.
Damit ist der Programmentwurf reif zur Beschlußfassung
durch den Parteitag . Der Reichsparteitag deS Zentrums wird
daher zum 16. Januar 1922 nach Berlin berufen.

Reichsgerichtsprozeß wegen Verrat
militärischer Geheimnisse.

Leipzig, 16. Nov. Vor dem 4 Strafsenat der Reichs¬
gericht- begann gestern Vormittag ein Prozeß wegen versuch¬
ten und vollendeten Verrats militärischer Geheimnisse gegen
II Angeklagte aus Kiel. Den Angeklaglen war zur Last ge¬
legt, sich gegen Z 1, Absatz 3 drS RetchSgesetzbucheS wegen
Verrats militärischer Geheimnisse vom 3 Juli 1924 und ge¬
gen § 43, 47 und 49 des ReichSgksetzbuchS vergangen zu
haben. Wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung und
Staatssicherheit wird die Orffentlichkeitwährend der ganzen
Dauer der Verhandlungen ausgeschlossen.

Die deutsche Note
gegen den Anschlag auf die Deulsche« Werke

Berlin , 16. Nov. Die deutsche Antwortnote geaen den
Anschlag auf die Deutschen Werke, die nun veröffentlicht
wurde, weist nach, wie die dauernde Umstellung dieser Werke
auf reine Frisdensarbeit längst durchgkführt ist. In der Note

heißt eS: Alle Forderungen auf Zerstörung , Umbau und
Entfernung von Spezialmaschinen zur Wiederherstellung von
Kriegsmaterial , auf Vernichtung von Loren und sonstigen
Geräten , auf Umgestaltung ganzer Gebäude und einzelner
Einrichtungen sind, so weitgehend sie auch waren , erfüllt
worden, um dem Betrieb ein sür allemal den Charakter einer
Heeresgutfabrik zu nehmen. Werte von vielen Millionen
sind so vernichtet worden. Dafür , daß diese Beseitigung eine
dauernde ist, wird nicht nur die rücksichtslos ausgeübte Kon¬
trolle der Kommissionen bürgen, auch die deutsche Regierung
und die Arbeiterschaft der Werke selbst stehen dafür ein. Die
deutsche Regierung muß Einspruch erheben, weil die neuen
Forderungen der Kommission nicht nur ungerecht, sondern
auch geeignet sind, in ihren Auswirkungen schwerste Beun¬
ruhigung in weite Kreise des deutschen Volkes zu tragen und
die Wtedergelundung des deutschen Wirtschaftskörpers er¬
neut zu beeinträchtigen.

Sühne sür die Toten von Dingre.
Pari «, 16. Noo. Der Mattn erklärt, KriegSminister Bart-

hou sei entschlossen, in der Affäre von Vingre, wo während
des Krieges 10 französische Soldaten irrtümlicherweise von
der französischen Militärbehörde zum Tode verurteilt und
erschossen wurden , die Verantwortlichen sestzustellen und die
Schuldigen nach den Gesetzen zu bestrafen.

Bo « den Avignon -Gefangenen.
Berlin , 16. Noo. Pastor Hörstel aus Morgenitz auf

Usedom und Professor Paffrath aus Paderborn , denen die
französische Regierung schon wiederholt erlaubt hat, die deut¬
schen Kriegsgefangenen in Avignon, Cuers . und Agay auf¬
zusuchen, haben diese in den Tagen vom 31. Oktober bis 4.
November wiederum besucht. Die Gefangenen , denen eS
gesundheitlich gut geht, die aber alle sehnsüchtig des Tages
der Befreiung harren , nahmen die Grüße der Heimat und
deren Ueberbringer mit lebhafter Freude auf. Noch immer
werden 61 Gefangene in Avignon festgehalten. Sieben von
ihnen werden nach Ablauf ihrer Strafzeit am 24. November
Avignon verlassen.

24Ü Kiste« Munition entdeckt!
Berlin , 16. Noo. Am Samstag den 12. November ver¬

langte eine Ententekommtsston eine Durchsuchung des Stalles in
der Kaserne des fiüheren 1. Garde-Ulanen-Regiments , jetzt
belegt mit einem Teil des Reiterregiments 4. Die Durch¬
suchung geschah ans Grund etngelaufener Denunziationen . ES
wurden 240 Kisten Munition gefunden, welche Patronen sür
Maschinenpistolen enthalten. Diese werden in der jetzigen
Reichswehr gar nicht verwendet, wie auch die Belegschaft nichts
von der Munition wußte.

Die Exkaiserin von Brasilien gestorben.
Paris , 16. Nov. Gräfin d'Gu, die Exkaiserin van Bra¬

silien, ist im Alter von 75 Jahren auf ihrem Schlosse d'Eu
gestorben. _

Aus aller Welt.
Brot - nnd Zuckerpreisabschlagin der Schweiz.

Bern , 15. Nov. DaS eidgenössische Ernährungsamt hat
den Verkaufspreis sür Brotgetreide um rund 20 Proz . herab¬
gesetzt. Für Zucker wird anfangs Dezember ein neuer Preis¬
abschlag eintreten. _

Ans Stadt und Bezir«.
Nagold, 17. November 1921.

Gemeiuderat. Zunächst werden einige Kleinigkeiten er¬
ledigt. — Die Bewohner der Stedlungsbauten an der Calwer-
straße wünschen Ausdehnung der Straßenbeleuchtung auch
auf diese Gegend der Stadt . Genehmigt wird die Anbring¬
ung je einer Lampe beim Speidel 'schen Anwesen und beim
Schlachthaus ; der Kostenpunkt beträgt 1000 — In näch¬
ster Zeit anfallende Tiefbauarbeiten der Stadt , u. a. die Anlage
einer Wasserdohle vom VersorgungskrankenhauS Waldeck ent¬
lang der Staatsstraße und die Erweiterung der Wafferwerks-
anlage auf dem Galgenberg sollen in Bälde zur Vergebung
kommen. — Das hiesige Maurer - und Zimmergewerbe teilt
mit, daß die Maurer - und Ztmmergesellen hier entsprechend
der neuen Tarifbestimmungen einen Stundenlohn von 6.50
verlangen ; der neue Tarif wird ab 19. dS. bei den Ar¬
beiten an den städtischen Stedlungsbauten ausbezahlt werden.
— Zur Verhandlung kommen einige Bau und Wohnungs¬
suchen, was eine längere Diskussion zeitigt ; eS muß wieder
einmal darauf htngewtesen werden, daß während der Dauer
der Wohnungsnot ZuzugserlaubniS an Fremde grundsätzlich
nicht erteilt werden kann. — Für Ausstellung von Radsahr¬
karten wird künftig bet der erstmaligen Ausstellung eine Gebühr
von 8 für jede Ersatzkarte eine Gebühr von 4 erhoben.
— Nach der neuen Schulgeldordnung fließt die Hälfte der ein¬
gehenden Schulgelder kü- ftig in die Staatskasse, die andere
Hälfte in die Gcmeindekafse. Den Gemeinden steht es aber
frei, auf einen Teil des auf sie entfallenden Hälftbetrags zu
verzichten. Nach der neuen Ordnung muß an der hie¬
sigen Latein- und Realschule ein Schulgeld von jährlich
150 erhoben werden. Dieser Betrag ermäßigt sich indes
auf 125 da die Stadt für ihre eigene Kasse nur 50 anstatt



75 beanspruch:. An der Mittelschule beträgt das Schulgeld
SO wovon es die Stadt 45 trifft Die neue Ordnung
trat am l . Sept . in Krafc. — Zur Lernmittelfreiheit ist für die
hiesige Volks und Mittelschule eine neue Lernmtttelordnung
auSgeai beitet worden. — Die vor einiger Zeit durch Todes¬
fall erledigte Stelle eines Auktionators soll neu ausgeschrieben
werden. — Dem Landerfinanzamt Stuttgart wird mitgeteilt,
daß gegen die Zumutung einer Grunderwerbsteuer anläßlich
deS Ankaufs des fiüheren „Röste " durch die Stadt beim ReichS-
finanzgeichlshol München unter Beifügung einer oberamls-
ärztlichen Z .u.jnisscs RechtSbeschwerde eingelegt wird. — Dem
Chr. Leitz zur „Köhlerei" ist die Gastwirtschaftskonzessioner¬
teilt wurde.:. — Wie man hört, beabsichtigt die Oberklaffe
des Seminars unter Führung von H. Professor Bauser zur
Veranfchaultchungdes staatsbürgerkundlichen Unterrichts einer
öffentlichen GemeinderalSsttzung betzuwohnen. Gegen ein
diesbezügliches Gesuch kann prinzipiell nicht eingewendet
werden. — In Anbetracht der vorgeschrittenenZeit wird die
Aussprache über dis Bürgernutzung zurückgestellt. Der KreiS-
regierung ŝ -ll ein Entwurf vorgelegt werden, wonach künftig
als Etnstandsgeld zur Erlangung deS Bürgerrechts 400
zu entrichten lind. Eine zweite Lesung der Frage wird Vor¬
behalten.

* Bolksbildllngsabend . Nächsten Freitag, 18 Nov.
8V« Uhr wird Studiendirektor Dkterle einen Vortrag halten
über dis Grasschast Hohenberg.  ES ist ein S -Ück Heimat,
was dabei zur Vorführung kommt. Die Grafen von Hohen¬
berg waren einst dis Erbauer der Burg Hohennagold, die
Herren von Nagold und Umgebung und besaßen einst ein
weitauSged-Hutes Herrschaftsgebiet in unserer Gegend wie am
oberen Neckar. Sie haben auch mit tatkräftiger Hand singe-
griffen in die Geschichte jener Zeit, besonders im 12.—14.
Jahrhundert . Die Spuren ihrer Herrschaft haben darum
auch fortgewirkl bis auf unsere Tage . DaS Aufkommen und
und dos W "' 'e der Niedergang dieses mächtigen Herr¬
scher̂ st echt > m Freitag zur Darstellung kommen.

* Militär - und Deteraneuverein Nagold . Vielseitig n
Wünschen entsprechend wird der Verein am nächsten Sonn¬
tag von abends 7 Uhr ab im T aubensaal dar Theaterstück
„D' ProzeßhoS", welcher bei der ersten Aufführung in der
Turnhalle allgemeinen Beifall gefunden hat , wiederholen.
Für die Veranstaltung hat sich auch die Mustkveretnigung
deS Seminars en dankenswerter Weise zur Verfügung ge¬
stellt und so wird im Anschluß an das Theaterstück ein
Orchesterkonzert statlfinden. Jedermann ist dazu engeladeu,
worauf wir heute schon aufmerksam machen Zur Deckung
der Unkosten ist der Verein gezwungen, auch von den Mit¬
gliedern ein kleines Eintrittsgeld zu erheben.

* Die Erhöhung der Fahrpreise. Das Reisen wird im
nächsten Jahr um nicht weniger als 100 Prozent teurer , d.
h. unerschwinglich sein. Zunächst tritt nämlich am 1. Dezbr.
eine Tariferhöhung um 30 Prozent ein. Vom I. Febr . 1922
ab kommt dann eine weitere Erhöhung um 50 Proz . Eine
Fahrt , die heute 100 Fahrgeld kostet, wird also vom 1.
Februar 1922 auf 200 zust-hen kommen. Für die Reise
Berlin —München wird man 3. Klasse 280 »B, hin und zu¬
rück also 560 aufwendrn müssen. Da die Einkommen
auch bei den höchstbefoldeten Beamten und Festangestellten
solche enormen Ausgaben für Bahnfahrten nicht zulassen, so
hat die bevorstehende Tariferhöhung zur Folge, daß die nicht
an Schiebergewinven Beteiligten von der Benützung der Bahn
beinahe ausgeschlossen sind. In demselben Ausmaß wird
natürlich die beabsichtigte Erhöhung der Gütertarife eine un¬
geheure Verteuerung der Warenpreise aus Kosten der Ver¬
braucher herbessühren. Ob sich die Wirkungen der beiden
Erhöhungen nicht doch noch letzten Endes gegen ihren Ur¬
heber, die Reichseisenbahnen, wenden werden?

* Ermäßigung des Postportos . Endlich einmal eine
erfreuliche Meldung : Die Postgebühren werden um 50 Proz.
ermäßigt , da mau aus dieser Verbilligung eine Steigerung
der Postelnkünfke erwartet , in der Annahme, daß sich dann
breitere Schichten deS schriftlichen Verkehrs bedienen werden.
Sollte dies der Fall sein, so stellt die Behörde noch eine
weitere Portoermäßigung in Aussicht— d. h. in Afghanistan,
beileibe nicht in Deutschland, wo man noch lange auf solch
eine Freudenbotschaft zu warten haben wird.

* Keine Entlaffuugsanzüge mehr. In der Dienstags-

Ich habe die Grille, nichts halb zu tun . 8

Friedrich der Große. ^

Lichtenstein.
IS) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„In den nächsten Tagen, " fuhr Marie fort, „will mein
Vater Ulm verlassen, und ich mutz ihm folgen. Aber noch
einmal muß ich Georg sprechen, nur ein Viertelstündchen.
Berta , du kannst gewiß Gelegenheit geben. Nur ein ganz
kleines Viertelstündchen."

„Du willst ihn doch nicht der guten Sache abwendig
machen?" fragte Berta.

„WaS nennst du die gute Sache?" antwortete Marie.
„DeS Herzogs Sache ist vielleicht nicht minder gut als die
eure. Du sprichst fo, weil ihr hündisch seid. Ich bin eine
Württembergerin , und mein Vater ist seinem Herzoge treu.
Doch sollen wir Mädchen über den Krieg entscheiden? Laß
uns lieber auf Mittel sinnen, ihn noch einmal zu sehen."

Berta hatte über die Teilnahme , mit welcher sie der
Geschichte ihrer Base zugehört hatte, ganz vergessen, daß sie
ihr jemals gram gewesen war . Sie war überdies für alles
Geheimnisvolle eingenommen, daher kamen ihr diese Mit¬
teilungen sehr erwünscht. Sie fühlte, wie wichtig und ehren¬
voll der Posten einer Vertrauten sei, und gab sich daher alle
mögliche Mühe , dem liebenden Paar mit ihrem Scharfsinn
zu dienen

„Ich hab's gestruden!" rief sie endlich aus , wir laden
ihn geradezu in den Garten ."

„In den Garren ?" fragte Marie schüchtern und ungläu¬
big, „und durch wen ?"

„Sein Wirt , der gute Vetter Dieterich, muß ihn selbst
bringen, " antwortete sie, „das ist herrlich, und dieser darf
auch kein Wörtchen davon merken, laß mich nur dafür sorgen".

Sitzung des PetitionSausschufseS deS Landtags kam eine Reihe
von Eingaben zur Verhandlung , die zum Teil als ungeeignet
zur Erörterung im Landtag abgelehnt, zum anderen zurück¬
gestellt wurden. Einen breiten Raum nahm die Besprechung
zweier gleichartiger Anträge bezw. Eingaben unabgefunde-
ner Kriegsteilnehmer ein. Der anwesende Regierungsver¬
treter ging eingehend auf die ganze Materie ein. Er be-
tonte, daß heute nichts mehr zu machen sei, irgendwelche
Bestände des alten Heeres seien nicht mehr vorhanden in
unserem Lande. Was noch da sei, gehöre dem Reich, von
dem es gekauft werden müßte, und zwar verkaufe das Reich
alles nur noch nach rein kaufmännischen Grundsätzen, d. h.
so teuer wie möglich.!

Ehrist, der Retter ist da ! So tönt es alljährlich in
deutschen Landen bet Arm und Reick, bei Hoch und Niedrig.
Und auch in diesem Jahre soll trotz aller Not, die unser
Volk bedrückt, Heller Weihnachtslicht, Weihnachtsliebe und
Weihnachtsfriede in die Herzen der Verlassenen, der Gesun¬
kenen und Elenden getragen werden. Wir möchten den armen,
verirrten deutschen Mädchen auch diesmal wieder eine Weih¬
nachtsfeier halten und auch den Insassen unserer Mädchen-
schutzheime Helles Weihnachtslicht strahlen lassen. Dazu muß
uns jeder helfen. Wir brauchen Wäsche, Kleider, Schuhe.
S - >npfe und all die vielen Kleinigkeiten fürs Leben. Und
auch viel Geld. Weil alles so teuer geworden ist, müssen
die Mittel reichlicher fließen. Gaben der Liebe sende man
bitte an die Deutsche Mitternachtsmission  e . V.,
Postscheckamt Hamburg  Nr . 9201.

* Die Not des Mittelstands . Drei Geschwister in Berlin
im Alter von 68—71 Jahren haben gemeinschaftlich Selbst¬
mord verübt, weil sie ihre Ersparnisse aufgezehrt und nicht
mehr Geld genug hatten, um Kleider und Lebensmittel zu
kaufen. Die Notlage großer Teile der Bevölkerung durch die
Geldentwertung findet in diesem tragischen Geschick ein umso
krasseres Bild, als der eine der drei Geschwister Hausbesitzer
war und dar Einkommen aus dem Hause zum Unterhalt
nicht auSreichte. Die Not ist nicht nur in Berlin so groß.
Auch in unserem Lande mehren sich die Katastrophen im
Mittelstand, dessen Angehörige zum großen Teil den bittersten
Entbehrungen auSgesetzt sind, weil sie ihre Einnahmen nicht
wie andere Bevölkerungskiassen steigern können. Die Würt-
tembergische Mitst ' st n d no 'hilst' will hier beisprtngen. Wie
sie bereits d,. u . r, ^ un L.inde, von Behörden und amt¬
lichen Stellen g ru : n e >ützk, organisiert worden ist, wollen
wir hoffen, daß sie hier n d überhaupt im ganzen
Oberamt, von tatkräftiger Seist - d e Hand genommen,
reiche Erfolge zeitigen möge. . . r pstellteren an die ge¬
samte Bevölkerung ! !

* Die Friedensoertragsausstellung wird voraussichtlich
im ganzen Land gezeigt werden. Voraussetzung ist, daß sich
örtliche Ausschüsse zur Vorbereitung bilden. Auskunft er¬
teilt bereitwillig die Schwäb. Liga, Stuttgart , Uhlandstr. 16 a.

* Vergnügungssteuer. Für die Erhebung der Vergnü-
- gungSsteuer d>'r ' " cmeinden bleiben die bisberiaen Vor¬

schriften mit a,f die vorgesehene Neafussung des
Landessteuergesetzeseinstweilen noch weiter maßgebend.

* Bom Sternhimmel . Der November besitzt eine Eigen¬
heit durch Vorgänge in den unermeßlichen Himmelsräumen,
die sich bet klarem Firmament auch bei uns beobachten lassen,
die Sternschnuppenschwärme. Sternschnuppenschwärme sind
vereinzelt zwar in jeder Sternennacht sichtbar, doch sind die
Schwärme im November hervorragend durch Glanz und Häu¬
figkeit der Erscheinung. Dieser wundervolle Ltchlreichtumer¬
regte im 18. Jahrhundert das Erstaunen der denkenden Welt,
wovon die Aufzeichnungen Humboldt'- vomJahre 1799 in Süd¬
amerika ein beredtes Zeugnis ablegen. Durch besonders präch¬
tige Sternschnuppenschwärme zeichneten sich die Jahre 1833
und 1866 aus . So weiß ein Bericht aus dem letztgenannten
Jahre zu erzählen, daß am 27. November 6 Stunden lang
ein wahrer Platzregen von „feurigen Tropfen" in die irdische
Nacht sank. Man schätze die Zahl der Sternschnuppen in 1
Stunde auf 75000. Dürfen wir auch Heuer nicht mit einem
solchen„Sternschnuppen-Rekord" rechnen, so sollte doch keiner,
der dazu Gelegenheit hat, versäumen, sich dieses Naturschau¬
spiel zu betrachten.

Steuerabzug vom Arbeitslohn . Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : 1. Der von dem Arbeitslohn einzubehaltende

Marie , entschlossen und stark bet großen Dingen , zitterte
doch bei diesem Schritte. Aber ihre mutige, fröhliche Base
wußte ihr alle Bedenklichkeiten auszureden, und mit erneuer¬
ter Hoffnung und befreit von der Last des Geheimnisses um¬
armten sich die Mädchen, ehe sie sich zur Ruhe legten.

7.
Und wie ein Teilt schlingt um den Hals
Das Liebchen sich herum:
.Willst mich verlassen, liebes Herz,
Auf ewig?" und der bittere Schmerz
Macht's arme Liebchen stumm.

S chu b a r t.
Sinnend und traurig saß Georg am Mittag nach dem

festlichen Abend in seinem Gemach. Er hatte Breitenstein
besucht und wenig Tröstlicher für seine Hoffnungen erfahren.
Der KriegSrat hatte sich an diesem Morgen versammelt und
unwiderruflich war der Krieg beschlossen worden. Zwölf
Edelknaben waren , die Absagebrief« des Herzogs von Bayern,
der Ritterschaft und gesamter Städte an ihre Lanzen geheftet,
zum Göcklinger Tor hinauSgejagt, um die FeindeSbotschaft
dem Württemberg » nach Blaubeuren zu bringen. Auf den
Straßen rief man einander fröhlich diese Nachricht zu, und
die Freude , daß eS jetzt endlich ins Feld gehen werde, stand
deutlich aus allen Gesichtern geschrieben. Nur einen traf
diese Kunde wie das schreckliche Machtwort seines Schicksals.
Der Gram trieb ihn aus dem Kreise der fröhlichen Gesellen,
die jetzt den Weinstuben zuzogen, um in lautem Jubel das
Geburtsfest des Krieges zu begehen und das Los künftiger
Stege im Würfelspiel zu belauschen. Ach! ihm waren ja
schon die Würfel gefallen ! Ein blutiges Schlachtfeld dehnte
sich zwischen ihm und seiner Liebe aus , sie war ihm auf
lange , vielleicht auf ewig verloren.

Eilige Tritte , welche die Treppe herausstürmten, weckten
ihm au« seinem Brüten . Der Ratsschreiber steckte den Kopf
in die Türe . „Glück auf, Junker !" rief er, „jetzt hebt der
Tanz erst recht an. Aber Ihr wißt eS vielleicht noch gar
nicht? Der Krieg ist angekündtgt, schon vor einer Stunde
sind unsere Absageboten auSgeritten."

Betrag war bisher, wenn die Lohnzahlung für eine Woche
oder für einen längeren Zeitraum erfolgte auf volle Mark
nach unten abzurunden ; in allen übrigen Fällen auf volle
10 Pfg . Diese Abrundung auf volle Mark bet Lohnzahlungen
für eine Woche oder für einen längeren Zeitraum kann aber
jetzt nicht mehr Platz greifen, nachdem einerseits Z 46 Abs. 7
des LohnsteuergesctzeS künftighin die Abrundung des einzude-
haltenden Betrags auf 10 vorsteht und schon jetzt sich der
einzubehaltende Betrag von 10°/o um die Ermäßigungen des
8 46 Abs. 2 Nr . 3 deS Lobnsteuergesetzes mindert. Damit
ist die bisherige Bestimmung über die Abrundung außer Kraft
getreten. 2. Zur Vermeidung von Zweifeln wird, wiederholt
darauf aufmerksam gemacht, daß seit oem 1- August 1921 auch
die aus der Leistung von lieber stunden, Ueberschichten, Sonn-
tagSarbeit und sonstigen über die regelmäßige Arbeitszeit hin-
ausgehenden Arbeitsleistungen erzielten Löhne usw. dem Steuer¬
abzug unterliegen.

* Einkommensteuer für das Rechnungsjahr 1920. Von
zuständiger Seite wird uns geschrieben: Die endgültige Ein¬
kommensteuer Veranlagung für 1920 ist nunmehr bei den
Finanzämtern soweit vorgeschritten, daß demnächst mit der
Ausgabe^ der Steuerbescheide begonnen wird. Auf die in
diesen Steuerbescheiden angeforderte Einkommensteuerschnld
haben dis Steuerpflichtigen durch Barabführung oder im Wege
des SteuerabzugsversahrenS bereits Abschlagszahlungen ge
leistet, die vor Jahresfrist durch sog vorläufige Einkommen-
steuerbelcheide angcfordert worden' sind. Diese vorläufigen
Einkommensteuerbescheidegründeten sich auf das für 1919
festgestellte steuerpflichtige Einkommen. Infolge der bei dem
gesunkenen Geldwert gegenüber 1919 orelfach eingetretenen
Erhöhung der Einkommensbezüge und bet den für die größeren
Einkommen gegen bisher erhöhten Steuersätzen werden jedoch
die nunmehr auszugebendeu endgültigen Steuerbescheide für
1920 häufig höhere Sieuerbeiräge enthalten. Viele Steuer¬
pflichtige werden also jetzt mehr oder weniger große Steuer-
beträge nachzuzahlen haben. Den Steuerpflichtigen ist daher
zu empfehlen, sich schon jetzt einzurichteu und die für solche
Nackzahlungen erforderlichen Mittel bereit zu stellen. Wer
die Nachzahlungen nicht rechtzeitig leistet, Hai nach 8 104 der
Reichsabgabenordnung Verzugszinsen zu entrichten.

* Bevorstehende Maßnahmen gegen den Wucher. Dar
Reichskabineit wird in nächster Zeit mit einer Reihe von Vor¬
lagen sich beschäftigen, die jede Preisfestsetzung, die nicht durch
die Valuta und die hohen Spesen als berechtigt anerkannt
wird, als Wucher unter hohe Strafe fallen läßt. Die Preis¬
festsetzung soll gemeinschaftlich mit den zuständigen Behörden
erfolgen.

Die Kirche nnd d e Kriegsopfer . Das Kirckenopf»
zugunsten der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriegs Gefallenen in den evangelischen Kirchen Deutsch¬
lands am letzten Sonntage des Kirchenjahres 1920 Hai 710 000
Mark ergeben.

Württemberg.
r Bom Siedlungsverein . Calw , 16. Nov. Der Sied-

lungSv-rein gab das Ergebnis des Preisausschreibens für
das Kapellenbergprojekt bekannt. 9 Baulustige meldeten sich
sofort. Die neuerbaute » Eigenheime des Vereins , der nun¬
mehr 88 Mitglieder zählt, kommen auf 70 000 Maik je das
HauS. Die hiesige Industrie stellte dem Siedlungsoeretn
60000 Mark, die Stadt Bauholz zu mäßigem Preis zur
Verfügung . Fünf Doppelhäuser sind erstellt und bezogen.

Zentrumsversammlung. Horb, 17. Nov. Nächsten Sonn¬
tag nachmittags Vr? Uhr findet im Lindenbofsaale etneZen-
irumsversammlung statt. Bezirksabgeordneter, Justizmintster
Bolz und einer der Landwirte aus der Zentrumrfraktion wer¬
den sprechen, erster» über Landes- und Rsichspolttik, letzterer
über landwirtschaftlicheFragen und Wünsche.

Goldene Hochzeit. Herrenberg, 16. Nov. Schon drei Ehe¬
paare unserer Stadt haben in diesem Jahr das Fest der goldenen
Hochzeit feiern dürfen. — Am 16. November tritt hiezu ein viertes
Paar : Schlosser Johann Georg Greiner und seine Ehefrau Karo-
line Rosine geb. Rempfer. Trotz des hohen Alters von 77 und 76 .
Jahren erfreuen sich beide Eheleute noch einer verhältnismäßigen
Rüstigkeit und können in ziemlich weitem Umfang noch der Arbeit
nachgehen. Der Jubelbräutigam gehört zu jenen Leuten, dre ihren

„Ich weiß es," antwortete sein finsterer Gast.
„Nun , und hüpft Euch das Herz nicht freier? Habt

Ihr auch gehört — nein, das könnt Ihr nicht wissen," fuhr
Dieterich fort, indem er zutraulich näher zu ihm trat , „daß
die Schweizer bereits abziehen?"

„Wie, sie ziehen?" unterbrach ihn Georg. „Also hat
der Krieg schon ein Ende ?"

„DaS möchte ich gerade nicht behaupten," fuhr der Rats-
schreib» bedenklich fort, „der Herzog von Württemberg ist
noch ein junger , mutiger Herr und hat noch Ritter und
Dtenstleute genug. Zwar wird er wohl keine offene Feld¬
schlacht mehr wagen, aber er hat feste Städte und Burgen.
Da ist einmal der Höllenstein und darin Stephan von Li-
chow, ein Mann wie Eisen. Da ist Göppingen , das Philipp
von Rechberg auch nicht auf den ersten Slückschuß ergeben
wird. Da ist Schorndorf, Rothenberg und Asperg, da ist
vor allem Tübingen , das er tüchtig befestigt hat . Es wird
noch mancher ins Gras beißen, bis Ihr Eure Rosse im
Neckar tränket."

Nun , nun !" fuhr er fort, als er sah, daß seine Nach¬
richten die finstere Stirne seines schweigendenGasteS nicht
aufheitern konnten. „Wenn Ihr diese kriegerischen Botschaf¬
ten nicht freundlich aufnehmet, so schenkt Ihr vielleicht einem
friedlicheren Auftrag ein geneigtes Ohr. Sagt einmal, habt
Ihr nicht irgendwo eine Base ?" (Fortsetzung folgt.)

— ->« «>—

Harte Menschen.
Wie ist euer Blick so hart.
Will alles versteinern.
Ist nicht der kleinste Traum darin , .
Ist alles kalte Gegenwart.
Mag denn in eurem Sinn
Gar keine Sonne scheinen?
Und müsset ihr nicht weinen,
Daß ihr nie Kinder war 't?

Hermann Hesse.
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Geburtstag nur selten feiern dürfen, denn er ist am 29. Februar
geboren.

Die Wiirtt. Bürgerpartei zur Regierungsumbildung.
r Stuttgart , 16. Nov. Die Bürgerpartrt schreibt: Der

Enger « Landesausschuß der Württ . Bürgerpartei trat am
Sonntag den 13. November zu einer sehr zahlreich besuchten
Sitzung zusammen. In einleitenden Ausführungen berich¬
tete der FrakttonSvorsttzende Abg. Bazille über die Lage im
Reich» und besprach dabei insbesondere die Haltung der
Demschen Volkspartei bei den Versuchen zur Schaffung der
großen Koalition im Reiche. Auf die württembergischen Ver¬
hältnisse übergehend bezeichnet«; der Redner die Hereinnahme
des Sozialdemokraten Keil in die württ . Regierung an Stelle
des bisherigen GrnährungsministerS Dc. Schall vom Stand¬
punkt der Kräftigung der Staatsgewalt aus für einen Rück¬
schritt. Auch habe dir Württ . Bürgerpartei vom ersten Augen¬
blick an erkannt, daß die Sozialdemokratie geheimer Teilhaber
der Regierung Hieber sei, und es sei ein politische- Gebot,
daß das Volk klaren Einblick darin habe, wer eigentlich für
die Politik der Regierung verantwortlich sei. Die Opposition
müsse daher auch so geführt werden, daß diese Perantwort-

kl. iichkeit nicht verwisch! werde. In der sehr angeregten Aus-
1 spräche fanden diese Darlegungen volle Zustimmung . Ins¬

besondere wandten sich verschiedene Redner gegen die neuer¬
lichen Ausführungen des Abg. Schees über die politische
Haltung der höheren Beamten. Es wurde die Erwartung
ausgesprochen, daß die Fraktion energisch Stellung nehmen
werde gegen die demokratischen Angriffe auf die staatsbürger¬
liche Betätigungssreiheit der Beamten. Im weiteren Verlauf
der Aussprache wurde eine große Anzahl wichtiger Probleme
berührt , über die die Beschlußfassung bis zur nächsten Sitzung
des Engeren Ausschusses verschoben wurde.

r Fernbeben . Hohenheim, 16. Nov. Gestern Abend wurde
von den hiesigen Instrumenten ein ziemlich starkes Erdbeben aus¬
gezeichnet, dessen Herd in einer Entfernung von 4700 Km. liegt und
in Zentralasien (Turkestan) zu suchen ist. Die ersten Erschütterungs¬
wellen traten hier um 9 Uhr 44 Minuten und 44 Sekunden ein,
die Auszeichnung der nachfolgenden Wellen endete gegen ^ 11 Uhr.

r Bon der höheren Maschinenbanschule . Eßlingen , 16
Noo. Die Höhere Maschtnenbauschule wird im laufenden
Winterhalbjahr von 413 Schülern besucht. Davon sind 402
Württembergs ! und 11 Angehörige anderer deutscher Länder,

Lebensmüde. Eßlingen, 16. Noo. Von der Pliensau-
blücke stürzte sich eine junge verheiratete Frau kopfüber in

1, den Neckar . Sie schlug unten auf die Betondecke des Wehrs,
^ das gerade wenig Wasser hatte, auf und wurde so schwer

verletzt, daß sie, ohne wieder zum Bewußtsein gekommen zu
sein, andern Tages starb.

r Tödlicher Sturz . Oberndorf , 16. Nov. Beim Fenster-
putzen in der Waffenfabrik stürzte die 40 Jahre alte Ehefrau
-des Fabrikarbeiters Ernst Wolf von einer Bockleiter so un¬
glücklich ab, daß sie bewußtlos ins Spital gebracht werden
mußte, wo sie nach einer Stunde starb. Sie hinterläßt ein
Kind.

r Fahrradmarder . Kirchheimu. L ., 16 Noo. Der fünfte
Fahrraddiebstahl in hiesiger Stadt innerhalb kurzer Zeit wurde
neulich ausgeführt . Der Eigentümer halte sein Rad auf
kurze Zeit am Eingang der Oberamtssparkasse, wo er Ge¬
schäfte zu besorgen hatte, aufgestellt. Bet seiner Rückkehr war
daS Rad verschwunden.

j r Württ . Sisenbahnerverband . Plochingen, 15. Nov.
In einer Versammlung des Württ . Eisenbahnerverdands
wurde gegen die Uebersührung der Eisenbahnen in Privat¬
betrieb Stellung genommen. Nur eine Erhöhung der Tarife
und die Abschaffung der Vergünstigungen könne die Bahnen
rentabel gestalten.

i Bahnunfall . Spaichingen, 15. Nov. Als ein Holz¬
fuhrwerk beim Bahnübergang am Krankenhaus über das
Gleis fahren wollte, gingen die Schranken nieder. Der Vor¬
derwagen stand bereits auf dem Bahngleis . Da fuhr ein
Schnellzug heran und zertrümmerte den Wagen vollstän¬
dig. Auch die Trittbretter des Schnellzugs wurden abgeris¬
sen. Verletzt wurde niemand.

l Bon einem Einbrecher getötet . Ulm, 16. Nov. Am
-7  Dienstag vormittag ist ein Einbrecher in die im Erdgeschoß
's gelegene Wohnung der über 80 Jahre alten Witwe Mader

in der Kepplerstraße eingedrungen und hat, offenbar bei dem

Das eheliche Werrechia.das Erbrecht der Ehegatten.
Gesetzliches Güterrecht.

1. Schließen Verlobte eine Ehe ab, ohne vor Gericht oder
Notar einen Ehevertrag zu errichten, so greift für die Ehe
das gesetzliche GLterrecht des Bürgert . Gesetzbuches(BGB .) Platz.

2. Nach diesem Rechte kommt da» von der Frau beige-
i brachte Vermögen, sowie eine später etwa von ihr erworbene

Erbschaft in die Verwaltung und Nutznießung des Mannes.
3. Eine selbständige Versügung behält die Frau nur über

ihr VorbehaltSgut. Dazu gehört hauptsächlich, was die Frau
durch selbständige Arbeit, z. B. als Aerztin, Lehrerin, Nähe¬
rin , Waschfrau usw. erwirbt, oder war die Ehegatten durch
Eheverlrag als solches festsetzen.

4. An der sogenannten Errungenschaft, d. h. an dem¬
jenigen Vermögen, welche» während der Ehe durch Fleiß und
Sparsamkeit erworben wird, erlangt die Frau keinen Anteil,
und zwar auch dann nicht, wenn sie in dem Geschäfte oder
der Landwirtschaft des Mannes mittätig ist.

5. Bet der Auflösung der Ehe fällt deshalb an die Frau
oder deren Erben regelmäßig nur das Beibringen der Frau;
dem Manne dagegen oder seinen Erben fällt außer dem Bei¬
bringen des Mannes die gesamte eheliche Errungenschaft zu.

DertragsmSßiges Güterrecht.
Eheoertrag.

6. Die Ehegatten sind genötigt, für ihre Ehe das gesetzliche
Güterrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches gelten zu lassen. Sie
können einen anderen Güterstaus wählen ; wenn sie dies tun
wollen, müssen sie vor einem Amtsgericht oder einem Notar
^nen Eheverttag abschlteßen. Der Ehevertiag kann auch nach
Eingehung der Ehe abgeschlossen werden. Für die Regel
wird sich aber der Abschluß vor der Eheschließung empfehlen.

Errungenschaftsgemeinschaft.
7. Bis zur Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches(l.

Januar 1900) galt in Württemberg als gesetzliches Güter
recht die Errungevschaftsgesellschaft. Sie gilt noch für die

l.

Einbruch von ihr überrascht, die Witwe Mader mit einem
Stilettmesser durch Stiche in den Kopf getötet. Durch ein
Geräusch wurde eine andere Hausbewohnerin aufmerksam,
worauf der Verbrecher, ein zugereister junger Mann , die
Flucht ergriff. Er konnte aber sofort aufgegristen werden
und befindet sich sitzt in Haft.

r Brand . Hauerz OA. Leutkirch, 16. Nov. In dem
Wohn - und Oekonomiegebäude de« Franz Schöllhorn in
Schöllhorn brach aus bis jetzt noch unaufgeklärte Weise Feuer
aus . Die stattlichen Gebäude waren in kurzer Zeit ein Opfer
deS gierigen Element».

Immer noch Wassermangel. Nattheim, OA. Heiden¬
heim, 16. Nov. Die hiesige große Gemeinde leidet schon seit
Wochen an Wassermangel. Das unentbehrliche Naß muß in
Schnaitheim aus der Brenz geholt und dann verteilt we rden.

r Für Oppau . Heidenhetm, 16. Nov. Die Schüler der
Frauen - und Gewerbeschule hier haben in ihrem Schulkom¬
plex für die Unglücklichen in Oppau 1152 gesammelt.

Ve »MisÄtbs,
— Die Tante ihrer Mutter . In Korsika hat eine Frau

namens Catderina Malfalti ihren Großonkel geheiratet, einen
Witwer , dessen erste Frau eine Schwester der Großmutter
Catherinen » war. Dadurch ist eine außerordentliche Verwir¬
rung der VerwandschaftSverhältnisseeingetreten, denn Fräu¬
lein Malfalti ist nunmehr die Schwägerin ihrer eigenen Groß¬
mutter geworden, die noch lebt, und ist zu gleicher Zeit die
Tante ihrer eigenen Mutter.

— Die Studentenbude auf dem Kirchturm. Wie groß
die Wohnungsnot unter den Studierenden in Güttingen ist,
geht am deutlichsten daraus hervor, daß nach Freiwerden der
Türmerwohnung auf dem Johanneskirchenturm Studenten
in diese Wohnung cingezogen sind und es sich dort oben

« gemacht haben. Ein Teil der neu immatrikulieren
S . i«n hat noch keine Urtterkunsi gefunden

Kunst, Wissenschaft, Theater.
Kirchen-Ansführung von Hofmannsthals „Jedermann ".

Die Idee des Magdeburger Theaterinlendanten Vogeler,
HofmannSthalS . Jedermann " in einer wirklichen Kirche spie¬
len zu lassen, hat sich als gangbar erwiesen. Mit den ein¬
fachsten Mitteln war die Dekoration der Eigenart drS OrteS
angepaßt, der die Aufführung sichtlich hob. Vogeler richtete
das Spiel vom Sterben des reichen Mannes ganz als My¬
sterium ein, und seine Helfer fanden die richtige Art der
Wiedergabe, die in einem vorteilhaften Zusammenspiel auS-
klang. Die Zuschauer folgten den Darbietungen lautlos.
Die Glocken der altersgrauen Marienkirche und ihre Orgel
wirkten mit und schufen so eine weitere Eigenart , feierliche
Stimmung vorbereitend. Als der Altar, bis zum Schluffe
durch künstliche Rundbogen , die sich in die Architektur der
Kirche einschmiegten, verhüllt, erst sichtbar wurde, die Sterbe¬
stunde kam, „Jedermann " im schneeigen Totenhemd, von
„Tod " und „Reue" geleitet, in di«Gruft hinabstteg, da hielt
wohl Jedermann den Atem an. Die Glocken läuteten im
Turme der Marienkirche, di? Orgel rauscht« verhalten —,
langsam, ohne Gedränge leerte sich die Kirche.

— Hans Pfitzners neuestes Werk „Bon deutscher
Seele", eine romantische Kantate für vier Solostimmen, ge¬
mischten Chor und Orchester, ist als Hauptwerk für das
Pfingsten 1922 unter Leitung von Pros . Willibald Kaehler
startfindende LandeSmustkfsst in Schwerin i M . zur Auffüh¬
rung erworben worden. Die Uraufführung des Werkes fin¬
det am 27. Januar n. I . in Berlin statt.

Letzte Drahtnachrichten.
Dom Finanzausschuß.

r Stuttgart , 16. Noo. Der Finanzausschuß beschäftigte
sich heuie mit der Ziffer 3 des Antrags Schees-Andre-Pflü-
ger betr. Pceisbemessung für die Lieferung von Bauholz für
Wohnungsbauten . Nach den Erläuterungen des Vertreters
der Forstdirektion wird, abgesehen von der Erhöhung der
Forsttaxe, durch die neue Verfügung vom 8. Noo. 1921 nichts

vor dem 1. Januar 1900 geschlossenen Ehen . Danach bleibt
jeder Ehegatte Eigentümer deS Vermögens, dar ihm zur Zeit
der Eheschließung gehört, sowie deS Vermögens , das ihm
während der Ehe durch Schenkung oder Erbschaft zufällt.
Alle« aber, wa» die Eheleute während der Ehe durch ihre
Tätigkeit erwerben, also die Errungenschaft, wird gemein¬
schaftlich und gehört jedem Ehegatten zur Hälfte. Die Ver¬
waltung des beiderseitigen Vermögens liegt in der Hand des
Mannes.

Diesem gesetzlichen Güterstand deS alten württ . Rechts
entspricht in neuem Recht die Errungenschaftsgemetnschaft. Nur
tritt sie nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch nicht von selbst ein,
die Ehegatten müssen vielmehr, wenn sie diesen Güterstand
wählen wollen, einen entsprechenden Eheoertrag abschlteßen.

Allgemeine Gütergemeinschaft.
8. Durch Ehevertrag kann auch die allgemeine Güter¬

gemeinschaft vereinbart werden, wie dies schon früher in
manchen Gegenden Württembergs üblich war.

Bei der allgemeinen Gütergemeinschaft wird grundsätz¬
lich da» zur Zeit der Eheschließung vorhandene und wäh¬
rend der Ehe erworbene Vermögen deS ManneS und der
Frau gemeinschaftliches Vermögen, an dem beide Gatten zu
gleichen Teilen berechtigt sind.

Gütertrennung.
9. Auch  völlige Gütertrennung kann durch Ehevertrag

vereinbart werden. Bei der Gütertrennung verbleibt jedem
Ehegatten das Eigentum an seinem Vermögen. Auch die
Frau verwaltet ihr Vermögen selost und ihr fallen auch die
Nutzungen ihres Vermögens zu. Zur Bestreitung des ehe¬
lichen Aufwands hat sie dem Mann einen angemessenenBei¬
trag zu gewähren. Sie kann ihr Vermögen auch ganz oder
teilweise der Verwaltung des Mannes Übertassen. In diesem
Fall darf der Mann , wenn die Frau nichts anderes be¬
stimmt, dis während seiner Verwaltung bezogenen Einkünfte,
soweit sie nicht zur Bestreitung der Kosten der Verwaltung
und zur Erfüllung von Ve pflichtungen der Frau erforderlich
sind, nach freiem Ermessen verwenden. (Schluß folgt)

wesentliches geändert. Alsdann wurde der Entwurf eines
Gesetzes zur Aen'oerrmg des Wohnungsabgabegesetzes beraten.
Der Berichterstatter Schees erläuterte kurz die Aenderungen
und beantragte Genehmigung des ganzen Entwurfes . Die
Bürgerpartei und der Bauernbund machten ihren ablehnen¬
den Standpunkt auch für diesen Entwurf gelteng. Ein gleich¬
wohl von Abg. Ströbrl eingebrachter Abänderurrgsantrag
wurde abgelehnt und das Gesetz gegen die Stimmen des
Bauernbunds , der Bürgerpartei und der Unabhängigen an¬
genommen. Nach Erledigung einiger Eingaben machte der
Staatspräsident Mitteilungen über die Auswirkung der Be¬
soldungsänderungen auf die Bezüge der Geistlichen. Not¬
wendig sei die Ausbezahlung eines Vorschusses auf den I. Dez.,
der für einen ständigen evangelischenGeistlichen in der un¬
tersten Stufe den Betrag von 3800 Mark ausmacht. Ein
Antrag Scherf, die Regierung zu dieser Ausbezahlung zu
ermächtigen, wurde bei 2 Enthaltungen und 2 Nein
angenommen.

Segen die Industrieforderungen.
Berlin , 17. Nov. Wie die Blätter mittetlen, hielt Reichs¬

kanzler Dr . Wirth im ReichsauSschuß der deutschen ZentrurnS-
pactei, der am Dienstag in Berlin im ReichSlagSgebäude
zusammengetreten war , eine Rede, tu der er zu allen schwe¬
benden politischen Fragen Stellung nahm und seine ablehnende
Haltung gegenüber dem Kredilangedoi der Industrie zum
Ausdruck brachte. — Gestern fand im Zirkus Busch zu Berlin
eine vom Deutschen Eisenbahnerverband veranstaltete Protest¬
versammlung statt gegen den Plan einer Umwandlung der
Reichsetsenbahnen in einen Privatwirtschaft«betrieb. Die von
Tausenden besuchte Versammluna nahm einstimmig eine
Entschließung an , in der gegen die verlangte Auslieferung
der deutschen Eisenbahnen an die Pcivatindustrie protestiert
und bei eventueller Durchführung diese» Planes mit dem
Generalstreik gedroht wird. Auch die Reichsarbeitsgemein-
schaft technischer Beamtenoerbände erhebt in einer Erklärung
schärfsten Einspruch gegen die von dem Reichsverband der
deutschen Industrie geforderte Entstaatlichung der Reichs¬
eisenbahnen.

Auf der Waffensuche.
Berlin , 17. Noo. Wie daS „Berl . Tagebl." aus Dresden

m^ deft i d - .firm zum zweitenmal eine Durchsuchung der
.gee Nockstrohwerke tu Heidenau durch Mitglie¬

ds Emission in Gegenwart von Dresdener
, n sta Die Durchsuchung führte zu keinem
Die 5t i ston verlangte die Durchbrechung

2 o l von der Fabrikleitung als auch
.gelehnt wi' de.

n
d

Po -ize.
Ergebnis,
einer Mauer , wo
von der Arbeiters.

Neue Lebeusmittelausschreitukgeui« Berlin.
Berlin . 16. Nov. In Neukölln Ist es gestern erneut zu

Ausschreitungen gekommen. Etwa 100 Personen , meist Ar¬
beitslose, haben in der Filiale der Großhandelsgesellschast,
Sie 'oetu' g Dammweg, Wurst - und Füischwaren uns andere
Leben mÄo geraubt . Der Gesamlsch den aus dcn Plünde¬
rungen vom Vormittag und vom Abend betiägt etwa 50000
Mark.

Zusammentritt des Dölkerbundsrats.
Paris , 17. Noo. Der VölkerbandSrat. der zu einer außer-

ordenrtichen Tagung wegen der albanischen Angelegenheit zu¬
sammengetreten ist, wirdsdie Beratung heute in der öffentli¬
chen Sitzung beginnen. Die erste Sitzung war rein formell,
da mehrere ordentliche Mitglieder des Rats abwesend waren
und die Abgeordneten von Albanien und Serbien noch nicht
eingetroffen sind

Frankreich und Rußland.
Paris , 16. Noo. Wie die Hcwasagentur miiteilt , hat

die französische Regierung in Beantwortung des Angebots
der Sowjetregieruna , die russischen Schulden anzuerkennen,
am 8 . November dem englischen Botschafter eine Note über¬
geben, in der sie das russische Anerbieten als glückliches Er¬
gebnis der festen französischen Politik gegenüber dcn Sowjets
bezeichnet. Im übrigen sei der russische Vorschlag zu eng
begrenzt, um als Anerkennung der finanziellen Verpflich¬
tungen Rußlands durch die Sowjelregsirung zu genügen.
Es sei die Rede weder von den Kriegsschulden noch von den
Schatzanweisungen, noch von den Darlehen , die vor dem
Kriegs gewissen staatlich unterstützten Gesellschaften gewährt
worden seien, deren Eigentum die Sowjets beschlagnahmt
hätten. Die französische Regierung sei fest davon überzeugt,
daß die Wiedergeburt der wircschasiltchen Tätigkeit Rußlands
nur dann vollzogen werden könne, wenn diese Bedingungen
erfüllt würden . Die Note schließt mit der Bemerkung, wenn
die aufgestellten wesentlichen Bedingungen durch die Moskauer
Regierung erfüllt seien, fei die französische Regierung geneigt,
die Möglichkeit von Verhandlungen inS Auge zu fassen.

LetzteK<rrz-Meld«rrgett.
Nach einer „Matin " Meldung aus Genf hat der Völker¬

bundsrat den ehemaligen Präsidenten des schweizerischen
Bundesrats , Volander, zum Vorsitzenden der Wirtschafts¬
kommission für Oberschlesien ernannt.

Präsident Harding hat den Kommissionär ElliS Dresel
zum Geschäftsträger der Ver. Staaten von Amerika beim
Deutschen Reich ernannt.

Die nächste Vollsitzung der Washingtoner Konferenz wird
voraussichtlich nicht vor Ende der Woche stattfinden.

Die Spannung in englischen politischen Kreisen wegen
der irischen Frage ist außerordentlich gestiegen.

General Haller wurde zum Generalinspektor deS polni¬
schen Heeres ernannt.

Hemde!- - «rrdM «rktdreichte.
r Schafmarkt . Göppingen. 16. Noo. Dem großen Schaf¬

markt am Samstag waren 6922 Stück zugeführt, von denen
5414 verkauft wurden . Die Preise waren hoch. Zuchtschafe
kosteten 1600 Mutterschafe 900—1406 Hammeijährltnge
800—11 OÔ t, Hammellämmer 500—950 Göltschafe 1000^ 1,
Brackschafe 600—1000 ^

Neuregelung der Samtpreise. Der Verband deutscher Sann-
und Plüschsabrikanten hat, nachdem der Verkauf für einige Tage
gesperrt war, angesichts der Valutaschwankungen und der höheren
Arbeiterlöhne neue Preise für Deutschland bis zum Jahresende fest¬
gesetzt. Me Preise wurden aus der Grundlage der Preise vom1. Nov.
erhöht, indem ein Fünftel in Mark und vier Fünftel in Schweizer



Franken zahlbar sind. Dem Käufer soll gestaltet sein, anstatt in Schweizer
Franken in anderer hochwertiger Valuta zu zahlen. Blumen, und
Eiuisamte dürfen bis zum 31. Januar ausgenommen werden. Kragen¬
samte wurdenz»m Verkauf in Markwährung mit einer 6ü"/eigen Er-
Höhung sreigegeben.

r Schlachtviehmarkt. Stuttgart, 16. Nov. Dem Dienstag¬
markt am hiesigen Metz, und Schlachthof waren zugesührt:

!41 Ochsen, 16 Bullen, 160  Iungbullen, 185 Iungrinder, 273
Kühe. 441 Kälber, 542 Schweine, 27 Schafe und I Ziege.

Erlöst wurden aus 1 Ztr. Lebendgewicht:
I. Qualität II . Qualität III . Qualität

550- 6S0 -
580- 700
660- 760
400- 510
880- 940

1320- 1450

Ochsen 760- 830
Bullen 750- 800
Iuugrinder 790—860
Kühe 570- 680
Kälber 950- 1050
Schweine 1500—1600
tzämmel geschlachtet 820—920, Schafe 570—770 ^

Verlaus des Marktes: belebt.

550- 640
300- 400
770—840

1170- 1270

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben : Anna  Keppler Wwe., geb. Günther
Egenhausen ; Berta Zinsen  geb . Broß in Herrenberp, ge¬
bürtig aus Sulz OA, Nagold ; Christian Seeger,  Bauer,
56 Jahre , Bondorf ; Eduard Wendelstein,  Spttaloerwalter
a. D., Rottenburg ; Theresia Ztmmermann  geb . Raible,
Eutingen ; Jak . Erath,  86 Jahre , Horb.

Konkurse.
Firma Württembergisch? Gold- und SilberwaremIn¬

dustrie. G. m. b. H , in Gmünd.

Mutmaßliches Weiter am Freitag und Samstag.
Kalt und trocken.

Hochdorf OA Horb.
Der auf morgen Freitag , den 18.

d. M . anberaumte Fahrnisverkauf aus
dem Nachlatz der Christoph Walz,
Traubenwirts Witwe hier

Met MiSusig«icht ftrtt.
Ratsschreiber Pfeifle.!760

Württ . Waldbefißerverdand.

Miihlerwereinigirng Rottweil
e. G. m. b. H.

IkjWng m Min 7 77  n.
Durch Beschluß der am 6. November in Horb stattgefundenen außerordent¬

lichen Generalversammlung obiger Bereinigung umfassend die Oberämter : Kott¬
weil , Horb , Nagold , Freudenstadt , Calw , Neuenbürg , Oberndorf, Sulz , Spai-
chingen und Tuttlingen wurden nachstehende Mahllöhne als Mindest - Makl-
löhe festgesetzt:

Ausmahlen von 1 Ztr. Brotgetreide
mit Wasserkraft . .
mit Hilfskraft . . .

Schroten von 1 Ztr. Mais (grob) . .
Schroten von 1 Ztr. Mais (fein) . . .
Mais als Speisegries
Imal Durchlässen von 1 Ztr.Gerste od.Hafer
2mal Durchlässen von 1Ztr.Gerste od.Hafer

WhleW«rll WA Beschrift. TrirM ist srcheM.
Wir bitten sämtliche Mühlebefitzsr obiger 10 Bezirke diese Mahllöhne als

Mindest-  Mahllöhne unbedingt einzuhalten.

Mühlenvereinigung Rottweil
e. G. m. b. H.

Hch-Mrtms
am 24. Nov . 1021

aus den Waldungen des Frhrl . v. Gülilingen 'schen Reut»
amts in Berneck O.A Nagold.

Langholz I II Hl IV V Vl. Klasse
23,04. 31,98, 18,32, 4.50. 1,89, 0,51 Fm.

Sagholz 1,54, 2,23, 0,64 Fm . inSges. 29 Fi und
46 Ta mit 84,6S Fm.

Meine Aenderuagen Vorbehalten.)
Entfernung zur Bahn 3 km.
Schristl. Anaeb-̂ ^er Forsip .eise 22 sind bis

Westens 24  Ron 11W vorm.
on die Geschäftsstelle des Württ . Waldbefltzerverbands,
Stuttgart , Büchsenstr. 62 zu richten. Als Bedingungen
! eilen die staatl , Hotzverkauflbedingungen . 1768

Sitz Rottweil.

Am Sonntag den 20. Uov. 1921 nachm. 2 Uhr
findet im Gasthaus z. Eisenbahn in Nagold dis jährliche

Generalversammlung «
Tageiordnung:

1. Berichte
2. Wahlen für die statutengemäß ausscheidenden

Mitglieder des Ausschusses.
3. Anträge und Verschiedenes.

GeMkl- ». KmichüMler-Lmin Ntgolil.

Das Such vöm Hauhjrvdch

Zu ^ 28.— vorrätig bei

8. W.Ml , AM .,MM.

Am Sonntag deu2Ü.Nov .,
nachmittags 4 Uhr

findet im Gasthaus zum
Bären in Nagold eine

zwecks Besprechung  der in Aussicht gestellten Bezirks-
Geflügel» und Kaninchen-Ausstellung statt. 1767

Hiezu werden die Mitglieder und Züchter ebenso höflich
wie dringend gebeten, zihlreich zu erscheinen.

Der Ausschuß.

Stuttgart -Nagold . 1757

Statt jeder besonderen Einladung!

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte aus

Samstag den IS. November 1921
in dos Gasthaus zum „Anker" in Nagold frermd-
lichst etnzuladen.

KlH8tiki>bttgtt8 Mm Bolle
Schlosser, Sohn des
Leonh. Leidenberger, g

Flaschnermstr., Stuttgart . 8

Tochter des
Georg Volle, Säger

Nagold.

Ae BtjllMem
für die bestellten

Herrenstiefel
können abgeholt werden.

16. 11. 21. 1764
Städt . Nahrungsmittelamt.

Am Mittwoch abend ging
vom Gasth. z. Engel bis Lö¬
wen!» ogerie ein schwarzes
Tuch mit weißen Punktenverloren.

Abzugeben geg, Belohnung
im Gasth . z. Engel . 1765

Ein Paar starke

Oebrüüer Lsdnkokslr . 56 u. 89.

Läuferschweine
verkauft 1769

Zohannes Kemps. Ebhausen.

1766 Nagold.
Eur jüngerer

Möbel¬
schreiner

kann eintreten bei
Wilhelm Scholer,

Maierstr.
Ich suche zum sofortigen

oder späteren Eintritt für
Haushaltung u. kleinen Vieh¬
stand ein

daS melken kann, gegen hohen
Lohn. ES bietet sich Gelegen¬
heit zur Erlernung des Haus¬
halts und des Kochens.

Frau B . Schlenker,
Dampfziegelei

irr» Schwenningen a. N.
Mtenkarlen fertigtG.W.Zaisrr

Nagold -Mötzingen

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag den 19. November 1921
in das Kuihaus Waldlust" in Nagold freundlichst
einzuladen.

*
NI
Tochter deS

-j- August Müller,
Kronennmt,
Mötzingen,

Elektro Monteur,
W Sohn des
D Johs . Jllenberger,
<D Braueretbesttzer,
D Oberdorf a. Jpf . p
D l763 Kirchgang V»1 Uhr. <
A Wir bitten, dies statt besonderer Einladung <
M entgegenzunehmen. i

Der schwäbische
Heimatkalender 1922

ist zu M . 5.— vorrätig bei

G.w.Zaiser,Buchhandlung,Nagold.

«v frS-W
lLg. V-sKellMgea!

fAuMche Püstakil
«Ä! Postboten ei
WrÄ» MrrteljShrli

gvswSrts 13.
Wchl. der Püstge

wchBe»Msostl. «ach!

UZ» Zeile i
Tchri

Hge« Raum beie
W GtMückvag7
W « etzrmaltg«
Ach Mach. Bei
VEwiknuzu.Ks
W hns Rabatt hi

Nr . 270

Mark 10.-
Di.

Dis Gerne
14- Verhältnisse ke

Aus schreiben h

6.- Ausbau der ve
zu beschaffen.
jedermann. D

8.- bereits Überschi
Besteuerungsin

10.- des Gewerbes,
Kraft, des Was

4.- der Steuerhun
Befriedigung I
und immer we

6.- ketten gezogen,
sähtgkett sich ab
furts hat die
neuen Bedarf
Deckung zu sch
Berlin durch p
durch die neu:
gerät, das hat
der Oberbürger
gezeigt.

Mit den !
den Gemeindei
denken Großstc
der Sicherste!!!
Erhaltung tbre
der Aufrechterl
Selbstoerwain»
Klärung der F
drängt werden,
geheuer groß, :
die Gemeinden
ausgesetzt wer
werden sollen,
Sie müssen est
Lage versetzt rr
aaszuüben , dm

Die doppr
geraten sind, di
auch eine verm
daS Reich früh
und Gemeinde:
suchnng, Einflr
zu nehmen, nn
Decke im ganz«
digkeit, sich ein
dem Subventil
einer derartige:
und e« ist not:
Wicklung zu ho
auch von sich c
lung vorzubeul
muß sie dazu i
im eigenen Ha
Schwächung de
nicht sein. Dil
umso stärkeren
töricht und bill
äraerten Bürg
besser gemachtr
Die Dinge voll
Gesamtgeschehn
richtig ist, daß
rian heute kei.
Wir müssen ar
worauf wir f
einmal bessere

Die §

Washingto
möchte haben d
Sachverständige
cher jede Nativ

Fr

Paris , 17.
Titel „Eine Lü
dustrie Deutsch!
in kurzer Zeit r
zu dem Schluß,
zu schützen, nän
zerstören. Eie
verschiedene Nat
mehr länger die
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